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Hintergrund

Die Expertise der Kinder in Forschungsprozessen wird zu­
nehmend bedeutsam und für Forschende stellt sich damit 
die Herausforderung eines adäquaten Umgangs mit Kin­
dern. Das berechtigte Interesse von Forschenden ist stetig 
dahingehend zu reflektieren, inwieweit es mit den Interes­
sen und Bedürfnissen der Kinder korrespondiert bzw. be­
stehende Unterschiede müssen sensibel wahrgenommen 
werden, da es letztlich um ein mögliches gemeinsames 
Arbeitsbündnis geht. Die forschungsethischen Richtlinien 
der einzelnen Wissenschaftsdisziplinen thematisieren die 
besonderen Implikationen in Forschungsprozessen mit 
Kindern nur randständig, obwohl eine kinderrechtsbasierte 
Fundierung, forschungsethische Reflexion und eine Sen­
sibilisierung für die Besonderheiten des Forschens mit Kin­
dern unerlässlich sind. Die AG Forschung der Bundesar­
beitsgemeinschaft Bildung und Erziehung in der Kindheit 
(BAG-BEK) fokussiert deshalb ausgehend vom Ethik-Ko­
dex der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissen­
schaft (DGfE, 2016) und der Deutschen Gesellschaft für 
Soziale Arbeite (DGSA, 2020) die Frage, welche ethischen 
Prinzipien für Forschen mit Kindern gelten könnten. Dabei 
handelt es sich um ein erstes Statement, welches nicht den 
Anspruch einer umfänglichen Stellungnahme erfüllen 
kann, sondern Fragen aufwerfen will, die weiter zu disku­
tieren sind. Anhand der grundgelegten ethischen Kodizes 
erfolgt eine verdichtete Inblicknahme der Aspekte Partizi­
pation, Transparenz, Beziehungsgestaltung und Zumut­
barkeit. Ziel ist eine Sensibilisierung für die kindgerechte 
Gestaltung des Forschungsprozesses, die noch keine kon­
kreten Operationalisierungen vornimmt, sondern beste­
hende Herausforderungen thematisiert.

Grundprinzipien

Im Ethik-Kodex der DGfE (2016, § 4, S. 3) wird bezogen 
auf die Rechte der „Probandinnen und Probanden“ der 
Schutz der Persönlichkeitsrechte vorangestellt. Eine Ein­
willigung setzt grundsätzlich die ausführliche, an die 
Zielgruppe angepasste Information u. a. über Ziele und 
Methoden voraus. Darüber hinaus gehende Aspekte der 
Beteiligung und Rechte von Kindern im Forschungspro­
zess sind nicht explizit thematisiert. Im Unterschied dazu 
wird im „Forschungsethikkodex“ der DGSA (2020, S. 5) 
für Kinder und andere vulnerable Gruppen eine umfas­
sende Beteiligung im Forschungsprozess eingefordert 
und auf drei forschungsethische Prinzipien verwiesen, die 
so auch für das Forschen mit Erwachsenen gelten, wobei 
die Konkretisierung auf Forschung mit Kindern eine be­
sondere Sensibilität erfordert: (1) „Minimale Risiken und 
Belastungen“, (2) „Beteiligung“ und (3) „Informierte Ein­
willigung“ (DGSA, 2020, S. 4 – 6). Bezogen auf die Rechte 
von Kindern im Forschungsprozess wird auf Artikel 12 
und 13 der UN-KRK hingewiesen, die allen Kindern um­
fassende Partizipationsrechte in allen sie betreffenden 
Angelegenheiten zusichern (Grendel & Schulze, 2021, 
S. 144). Daraus resultiert die Verpflichtung der Forschen­
den, die Teilhabefähigkeiten der Kinder zu eruieren 
(Nentwig-Gesemann, Walther, Bakels & Munk, 2021, 
S. 19), um eine adäquate, nicht ausschließlich sprachba­
sierte Partizipation zu realisieren. Nutzen Erwachsene da­
bei generationale, potentiell konfligierende Differenzen 
produktiv (Eßer & Sitter, 2018, S. 8) und wird der recht­
liche Auftrag zum Schutz der kindlichen Würde konse­
quent realisiert? Rupprecht und Lattner (2021, S. 43 ff.) 
konkretisieren in Bezugnahme auf den Rat für Sozial- 
und  Wirtschaftsdaten (2017) den Schutz allgemeiner 
Persönlichkeitsrechte, wie die informierte Einwilligung, 
Datenschutz und Anonymität, den sensiblen Umgang mit 
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Dokumentation und Archivierung sowie die Sekundär­
nutzung erhobener Daten. Mit  Blick auf Forschung mit 
Kindern ist demnach auf allen Prozessebenen die kindge­
rechte Angemessenheit und Transparenz zu reflektieren 
(vgl. Rupprecht & Lattner 2021, S. 43 ff.). Selbstverständ­
lich ist die Grenze der Vertraulichkeitszusicherung gegen­
über den Kindern zu berücksichtigen, wenn der Kinder­
schutz verletzt wird (Fargas-Malet, McSherry, Larkin & 
Robinson, 2010). Kenntnisse über rechtliche Bestimmun­
gen des Kinderschutzes sind unabdingbar, um im Be­
darfsfall Unterstützungsangebote aufzurufen. Ethisch be­
gründetes Handeln in der Forschung mit vulnerablen 
Gruppen, zu denen generell alle Kinder gehören, ist ein 
Balanceakt zwischen dem umfassenden Schutz der Per­
sönlichkeitsrechte und vielfältigen Partizipationsmög­
lichkeiten. Das Abwägen zwischen diesen normativen 
Ansprüchen ist die inhärente Aufgabe von Forschenden 
bei der Planung und methodischen Durchführung von 
Forschungsprojekten mit Kindern (Nentwig-Gesemann & 
Großmaß, 2017, S. 212 – 213). Im Folgenden werden die 
forschungsethischen Grundsätze für die Forschung mit 
Kindern entlang der zentralen Aspekte Partizipation, 
Transparenz, Beziehungsgestaltung und Zumutbarkeit be­
trachtet. Diese Kategorisierung entstand in der Auseinan­
dersetzung der AG Forschung der BAG-BEK e. V. mit den 
bestehenden forschungsethischen Richtlinien –  in denen 
Kinder nicht expliziert genannt sind – und den praktischen 
Erfahrungen im Forschungsfeld Kindheitspädagogik.

Partizipation

Ohne die Vielschichtigkeit des Begriffs im Rahmen dieses 
Diskussionsbeitrags aufzufächern, ist grundlegend die 
Einbindung und aktive Beteiligung der Kinder in der Da­
tenaufnahme zentral. Die aktive Beteiligung von Kindern 
ist bei gleichzeitiger Achtung ihres Schutzes erforderlich 
(Andresen & Wilmes, 2016) – hierzu zählt auch das Recht, 
sich nicht zu beteiligen  – ebenso unerlässlich ist die An­
gemessenheit des Forschungsanliegens. Beteiligung im 
Sinne von Mayne, Howitt und Rennie (2018) kann in vier 
Dimensionen differenziert werden: Information, Verste­
hen, den Kindern eine Stimme geben / ihnen zuhören und 
ihnen die Möglichkeit geben, Einfluss zu nehmen bzw. die 
Meinung der Kinder berücksichtigen (Grendel & Schulze, 
2021). Dies setzt eine alters- und entwicklungsangemes­
sene Kommunikation voraus, indem Kinder über den Pro­
jektablauf informiert werden, erfahren, was von ihnen er­
wartet wird und welche Rolle sie einnehmen können (Titze 
& Sommer-Himmel, 2021). Sowohl die Asymmetrie des 
Machtverhältnisses als auch der Sprach- und Entwick­
lungsstand der beteiligten Kinder ist zu berücksichtigen 

(Aghamiri, 2020), das bedeutet eine entsprechend auf die 
Zielgruppe sensibilisierte Vorbereitung der Datenaufnah­
me (Rupprecht & Lattner, 2021). Ein angemessener Zu­
gang gilt als streng zu prüfendes Kriterium, um dem Aus­
schluss von Gruppen, wie sie z. B. aufgrund von Sprache 
und Mehrsprachigkeit, Behinderung, Komplexität von 
Methoden entstehen kann, vorzubeugen (Fuhs & Schnei­
der, 2012). Zudem sind Sorgeberechtigte umfassend auf­
zuklären und deren Zustimmung schriftlich einzuholen.

Transparenz

Zentrales Anliegen ist es, Kinder zu allen Zeitpunkten der 
Forschung bis hin zur Ergebnisvorstellung und daraus 
resultierenden Entwicklungsideen (Titze & Sommer-
Himmel, 2021) über die weiteren Schritte ins Bild zu set­
zen. Den Kindern sind angemessene und ausreichende 
Informationen zur Verfügung zu stellen (Grendel & Schu­
le, 2021, S. 147), das entwicklungsbedingte Verstehen ist 
zu reflektieren und zu prüfen, ob sie sich ein Bild von dem 
Vorhaben machen konnten. Wann kann begründet von ei­
nem Grad der Informiertheit im Sinne des Informed Con­
sent ausgegangen werden? Mit Blick auf die Validität ist 
anhand vielfältiger Methoden vorab und laufend zu klä­
ren, ob die Kinder die Fragen und Aufträge im Sinne der 
Erwachsenen verstehen und die Antworten der Kinder 
von den Forschenden so wahrgenommen werden, wie sie 
auch gemeint sind. Leitend ist zudem das Gefühl der Ko­
härenz, d. h., zu prüfen, ob alles einen für alle nachvoll­
ziehbaren Sinn ergibt und ein ehrliches Interesse an den 
verbalen und nonverbalen Äußerungen etc. der Kinder be­
steht. Grundlagen sind eine dialogisch-respektvolle Hal­
tung, Authentizität und Übung des Forschenden im Kon­
takt mit Kindern, in dem Partizipationsmöglichkeiten 
sowohl von Erwachsenen als auch Kindern erprobt wer­
den. Forschung mit Kindern ist daher auch eine Frage der 
sozialen Positionierung und Interaktion aller Beteiligten 
und sollte die Eigensinnigkeit der sozialen Interaktion im 
Alltagsleben der Kinder respektieren. Ebenso sollte For­
schung mit Kindern deren Interessen achten (Aghamiri, 
2020, S. 37).

Beziehungsgestaltung

Forschen mit Kindern ist mit Blick auf die Beziehungsher­
stellung und -gestaltung voraussetzungsvoll, und erwach­
sene Forschende haben hier eine hohe Verantwortung. 
Die Forschungsbeziehung vollzieht sich in einem Genera­
tionenverhältnis und ist auf das Macht- und Hierarchie­
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gefälle hin zu reflektieren (Sitter, 2019, S. 110). Christensen 
und Prout (2002) akzentuieren hierzu den Aspekt der 
anzustrebenden ethischen Symmetrie. Die Bedürfnisse, 
Interessen, Gefühle und Rechte der Kinder sind ebenso 
wie die von Erwachsenen zu respektieren. Es erfordert 
eine verstehende Haltung, die gewillt ist, auch das wahr­
zunehmen, was Kinder möglicherweise nicht direkt arti­
kulieren. Wie kann Vertrauen hergestellt werden, das vom 
Respekt gegenüber den Kindern geprägt ist und worin 
konkret zeigt sich eine soziale Beziehung, in der sich Kin­
der sicher fühlen? Gegenseitiges Kennenlernen und Ein­
finden in eine Forschungsbeziehung braucht Zeit (Reppin, 
2021, S. 138), dazu zählt die Zuwendung zu den Kindern 
und eine feinfühlige Beziehungsgestaltung, wobei zu­
gleich zu reflektieren ist, inwiefern eine Nähe zum Feld 
den Forschungsprozess beeinflusst. Feinfühligkeit bedeu­
tet zudem, Kindern altersadäquat zu erläutern, dass ein 
Beenden oder eine Zurückweisung durch sie selbst jeder­
zeit – ohne negative Folgen – möglich ist, auch wenn dies 
Neujustierungen erfordert. Bereits vorab ist dabei u. a. zu 
reflektieren, wie mit Desinteresse etc. der Kinder umge­
gangen werden kann. Wie agiert man bei unvorhergesehe­
nen, kritischen Situationen mit den Kindern (im schlimms­
ten Fall Retraumatisierungen)? Wie vermitteln Forschende 
ihnen auf kongruente Weise, dass sie wertvoll für das Vor­
haben sind und ihr Beitrag wichtig ist, egal um was es geht? 
Forschen mit Kindern fordert Forschende vielfältig auf der 
Beziehungs- und Planungsebene heraus.

Zumutbarkeit

Herausfordernd zu Beginn eines Forschungsprozesses 
kann die Abwägung eigener Forschungsinteressen sein, 
die nicht selbstverständlich kompatibel mit jenen der Kin­
der sein können. Es stellt sich die Frage, wie die Rechte 
der  Kinder gewahrt und ein besonderer Schutz und eine 
Beteiligung der Kinder ermöglicht werden. Hier ist der 
Grad kindlicher Einbeziehung zu reflektieren, von niedrig­
schwelliger (Einbetten von Forschungsfragen in den Spiel­
kontext), bis hin zur umfassenderen Integration (gemein­
sames Entwickeln von Forschungsfragen und Design). 
Inwieweit wird die Lebenswelt und Schutzzone der Kinder 
durch das forschende Tun beeinträchtigt und beeinflusst? 
Wie finden Interessen und Bedürfnisse Berücksichtigung? 
Zu bedenken ist: Jede Information und jede Einforderung 
von individuellen Positionierungen kann zu einer Vermi­
schung kindlicher und erwachsener Interessen führen, 
welche sowohl mit Vor-, aber auch Nachteilen verbunden 
ist. Es ist Aufgabe, sensibel zu entscheiden, an welcher 
Stelle eine starke Einbeziehung nötig, wann sie für eine 
Wahrung der kindlichen Rechte unerlässlich ist und wann 

sie zu einer Überforderung, aber auch Bereicherung der 
kindlichen Entdeckungsfreude beitragen kann. Ein Indi­
kator dafür könnte sein, inwiefern sich das Forschungsan­
liegen tatsächlich an der kindlichen Lebenswelt orientiert. 
Wenn grenzverletzendes Verhalten gegenüber Kindern 
abgebaut, Ausgrenzung oder Diskriminierung minimiert 
werden sollen, kann dies zugleich eine Auflösung / Gefähr­
dung der bis dahin geltenden (allerdings dysfunktionalen) 
Ordnung mit sich bringen. Hinter diesen Überlegungen 
steckt die grundsätzliche Vorstellung einer Begleitung und 
Förderung kindlicher Entwicklung. Angelehnt an die For­
schungen der childhood studies (vgl. u. a. Kaul, Schmidt & 
Thole, 2018; Greubel & Schieren, 2019) stehen wir hier vor 
den Polen der elterlichen und professionellen Schutz- und 
der eigenverantwortlichen Sozialisationszone: Wieviel 
Verantwortung muten wir Kindern in ihrem Entwicklungs­
prozess zu, an welchen Stellen entscheiden Erwachsene 
zum Schutz der Kinder?

Fazit

Die aufgeführten Prinzipien sind als Diskussionsaufschlag 
zu verstehen und zeigen als Zwischenruf nur einige Facet­
ten der Komplexität des Forschens mit Kindern, die es 
weiter zu vertiefen gilt. Die Besonderheiten sind nicht nur 
mitzudenken, vielmehr explizit aufzugreifen, zu thema­
tisieren und in den Prozess einzupflegen. Für Kinder und 
Erwachsene gelten gleiche Rechte, die entwicklungsan­
gemessen zu formulieren und zu präsentieren sind, damit 
Kinder davon Gebrauch machen können. Forschungsinte­
ressen sind daraufhin zu überprüfen, ob und wie sie mit 
den Interessen der Kinder vereinbart werden können. 
Dies fordert die bestehende Forschungspraxis mit Kindern 
zu einer weiteren Professionalisierung, also kritischen Re­
flexion und Haltung heraus. Es scheint erforderlich, die 
ethischen Richtlinien mit Blick auf die Besonderheiten des 
Forschens mit Kindern weiter zu spezifizieren.
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